Die Zeitung erfcheint 
täglich 
Nachmittags 2 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und erſten Feſttage. 
. 
Alle 
teſp. Poſtaͤmter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Zeitung. 


Praͤnumerations⸗Preis 
5 pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Cour. 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 8 ſgr. 9 pf. 
Expedition: ; 
Krautmarkt 21053. 


Im Berlage von Herm. Gottfr. Effeubart's Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 


Dienſtag, den ES. 


Mai 1848. 
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Bekannutmachung. f 
Das Reſultat der Wahlen in der Provinz Pommern für die Dentſche National⸗Verſammlung bringe ich in Folgendem hierdurch zur oͤffent⸗ 


lichen Kenntniß. Es ſind gewählt worden: 
l . zu Abgeordneten: 


Landrath v. Selchow in Lauenburg 


im iſten Wahlbezirk a 
2ten Gutsbeſitzer v. Gottberg auf Mahnw 


” u 
„Iten „ 

rin zu Berlin, 
„ Aten er 
„ Sten „ 
„ ten u 


Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Nemitz in Plathe, 
1 A 


Graf v. Wartensleben auf Schwirſen, 


itz 
Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten Graf v. Schwe⸗ 


Bürgermeiſter und Polizei- Director Braun in Cöglin, 
Gymnaſial⸗Director Dr. Roeder in Neuſtettin, 


zu Stellvertretern: 


Kammergerichts⸗Aſſeſſor Benary in Lauenburg. 
Landſchafts⸗Rath Kratz auf Wintershagen. l 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Wieſener zu Bublitz. 


Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Thiel in Cöslin. 
Land⸗ und Stadtrichter Clericus in Tempelburg. 
Ober⸗Stallmeiſter v. Bülow auf Cummerow. 
Ae et v. Keudel zu Treptow ag. d. R. 


„Sten a Fe ee und Special⸗Commiſſarius Jordan une t und Special⸗Commiſſarius Reiche in Nau⸗ 
zu Gollnow l gard. 3 7 
„ ten 15 (Hier hat eine Doppelwahl Statt gefunden.) Gymnaſial⸗Director Freeſe in Stargard. N. 
„Alten 5 Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Koßmann in Stettin, Juſtiz⸗Rath und Land⸗ und Stadtrichter Starcke in Garz 
a. d. » 
„Alten 5 Nane af Gieſebrecht in Stettin, x Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath Graf v. Schweinitz in Stettin. 
„ l2ten 17 and- und Stadtgerichts⸗Director Wiebker in Ueckermünde, Regierungs- Rath 9. Bülow auf Rieth. 7 


„ 13ten u 
„ Aten 5 


men, 
„ ILbten 7 Profeſſor Dr. Moritz Arndt zu Bonn, 
Stettin, den 14. Mai 1848. 


> 


Der mitunterzeichnete Vorſitzende des Staats -Minifteriums hat ſchon 
geftern — in einer Antwort an den Commandeur der Bürgerwehr — bie 
irrigen Gerüchte über den Zeitpunkt der Rückkehr des Prinzen von Preußen 
Königl. Hoheit widerlegt. 

Deſſenungeachtet iſt hierüber am geſtrigen Abende durch eine Depu⸗ 
tation einer Volksverſammlung eine neue Erklärung begehrt worden. Zur 
allgemeinen Beruhigung erklären wir demnach: 

Se. Königl. Hoheit kann und wird Ing ige in vierzehn Tagen, 

alſo jedenfalls nach der auf den 22ften d. M. unwiderruflich feſtge⸗ 

ſetzten Eröffnung der Verſammlung der Volksvertreter, in das Vater⸗ 

land zurückfehren. 8 
Vorher wird der Prinz — wie es nie anders die Abſicht war — 
Seine volle Zuſtimmung zu der betretenen neuen konſtitutionellen Bahn 
öffentlich kundgeben. 


Jene Deputation hat gleichzeitig einen Mangel an Vertrauen zu den 


Mitgliedern des Staats⸗Miniſteriums ausgeſprochen. 

Wenngleich wir dies bedauern, ſo können wir doch darum unſere 
Stellung nicht verlaſſen, am wenigſten jetzt wenige Tage vor dem Zu⸗ 
ſammentritt der neuen Volksvertretung. 

Wir ſind dies dem ganzen Volke — auch mit Rückſicht auf die aus 
der Hauptſtatt, wie aus den Provinzen, uns zugegangenen zahlreichen 
Adreſſen im entgegengeſetzten Sinne — ſchuldig, Wir ſind es der Ver⸗ 
ſammlung der Volksvertreter ſelbſt ſchuldig, welcher wir Rechenſchaft über 
unſere Amtshandlungen abzulegen haben. 0 

Nach dieſer nochmaligen ‚öffentlichen: Erklärung erwarten wir mit Zu⸗ 
verſicht, daß nicht durch wiederholte Demo aſtrarionen die Vorbereitung 
der Vorlagen für die Volks Vertretung, insbeſondere des Verfaſſungs⸗ 
Entwurfes, ferner gehemmt werde. Berlin, den 15. Mai 184 

Das Staats Miniſterium. 


Camphauſen. Gr. v. Schwerin. v. Auerswald. Bornemann. 
j v. Arnim. Hanſemann. Gr. v. Kanitz. v. Patow. 
d 

Deutſchland. 


Breslau, 12. Mai. Aus den Herzogthümern Oswiecim und Zator 
wird uns gemeldet, daß, als daſelbſt die Wahl der Abgeordneten für Fe 
furt vorgenommen werden ſollte, die Wahlmänner aller Landgemeinden wie 
auch der Städte die Stimmzettel leer zurückgegeben haben mit der Be⸗ 
merkung, daß ſie keinen Deputirten nach Frankfurt ſenden 
wollen. Sie ſeien gut Kaiſerl. Oeſterreichiſch geſinnt, wünſch⸗ 
ten jedoch bei Galizien zu verbleiben und Nichts von den 
Deutſchen Angelegenheiten zu wiſſen. eh 


Magdeburg, vom 10. Mai, Die auf ihrer Nückkehr von der ver- 
roloteten Snfurrektion in Krakau hier une d eee und in 
en e ron Aſchersleben, Quedlinburg u. f. w. untergebrachten 
olen, mehrere Hundert an der Jahl, haben dort viele Exceſſe verübt, 


Geheimer Juſtiz⸗ Rath Profeſſor Dr. Beſeler in Greifs⸗ 
wa f 
Kreis⸗Deputirter v. Hagenow auf Langenfelde, Kreis Grim⸗ 


Profeſſor Matthies in Greifswald. 
Kommerzien⸗Rath Homeyer in Wolgaſt. 


Geheimer Staats⸗Miniſter Graf v. Schwerin in Berlin. 
Der Ober- Präſident v. Bonin. f 


weshalb heute mehrere auf die hieſige Citadelle in Haft gebracht wurden. 
Es ſtellt ſich übrigens heraus, daß ein großer Theil dieſer Leute gar keine 
olen, ſondern franzöſiſche und deutſche Vagabunden find, die ſich aus 
Liebe zum Vagabundiren den eigentlichen Polen angeſchloſſen. (K. 3.) 
Poſen, 12. Mai. Geſtern fand in großartiger Weiſe die „Feier der 
Aufnahme Poſens in den Deutſchen Bund ſtatt. Von allen Häuſern wehte 
die Deutſche Fahne und die ganze Generalität ſowohl als die Schützen⸗ 
gilde, das Freicorps (1000 Mann), 1600 Mann bewaffnete Bürgerwehr, 
die Gewerke und Damen, nahmen, feſtlich 1 an dem eine halbe 
Stunde langen Zuge Theil. Herzerhebende Reden wurden gehalten, und 
die impoſanke Feier, die mit Aufpflanzung einer großen Deutſchen und 
einer Preußiſchen Fahne auf dem Rathhauſe ſchloß, wurde durch keine 
Störung getrübt. Schl. Z.) 
Poſen. Der Königl. Kommiſſarius, General der Infanterie o. Pfuel, 
hat nachſtehende Bekanntmachung erlaſſen: > 
„Es hat ſich im Pablikum die Meinung verbreitet, als ſollte mit dem 
Inſurgentenführer Mieroslawski glimpflicyer verfahren werden, als Recht 
ſei. Das Publikum mag aus Folgendem eine richtige Anſicht über dieſe 
Angelegenheit gewinnen. Herr von Taczanowski kam am 8. ds. Mts. 
Abends zu mir mit der Nachricht, a Miroslawski bereit ſei, zu kapituli⸗ 
ren, und erbat ſich die Erlaubniß, ihn zu mir zu führen. Der General⸗ 
Lieutenant von Wedell hatte bereits von mir die Kapitulations⸗Bedin⸗ 
gungen erhalten, und da mit einer Reife des Miroslawski hierher eine 
Zögerung dieſer ganzen Angelegenheit eingetreten fein würde, die nicht ſtakt 
haben durfte, fo gab ich dem von Taczanowski einen Paß für ſicheres Geleit 
für ihn und Miroslawski, um ſich mit Letzterem zum General⸗ Lieutenant 
v. Wedell zu begeben, und theilte ihm zugleich ſchriftſich die Kapitulations⸗ 
Bedingungen mik. Mircslawski hatte, wie mir von Taczanowski fagte, 
bereits das Kommando medergelegt und ſich aus dem Lager entfernt, in der 
Beſorgniß vor feinen Leuten, unter denen ſchon alle Disziplin aufzuhören 
begonnen hatte. Taczanowski hatte unterdeß aber feinen Entſchluß geän⸗ 
dert, und anſtatt mit Miroslawski zum General⸗Lientenant von Wedell zu 
gehen, hatte er ſich mit dem Oberſt von Brzezanski dahin begeben der 
988 Miroslawski augenblicklich das Kommando im Lager führte. Oberſt 
v. Brzezanski ſchloß die Kapitulation ab, indem er zugleich erklärte, daß er 
eigentlich auch nicht mehr kommandire und auch nicht mehr wage, in das 


Lager zurückzukehren, und daß Oberſt Obroski den Oberbefehl übermommen 


abe. Während der Unterzeichnung der Capitulation traf aber ein Schreiben 
des Oberſt Obroski ein, in welchem derſelbe erklärte, daß uur ein Theil 
ſeiner Truppen die Bedingungen annehmen, die übrigen aber ſich zerſtreut 
ätten. Miroslawski Hatte die Einleitung zur Capitulation gemacht und 
ich gewiſſermaßen zu meiner Verfügung geftelt, und demzufolge von mir 
einen ſicheren Geleitbrief erhalten, welcher für ihn und Taczanoweki galt. 
Der Kriegogebrauch geſtattet mir hiernach nicht, den Miroslawoki anders, 
als der Capftulation gemäß, zu behandeln — und der Capitulation gemäß, 


Anordnung einer Bundescenkracbehörde, zur tfindenden Kenntnißnahme 
einſenden, mit dem a ac, nicht nur re Geſandten, be Kol 825 
bereits 1 iß gebrachten, von den 17 Männern des Vertrauens 
ausgearbeiteten Verfaſſungsentwurfs mit Instruktionen zu verſehen, ſondern 
auch den Geſandten ausgedehnte Vollmachten in Beziehung auf die Ver⸗ 
1 en 15 ve mean, und die Verhand⸗ 
ungen mit derſelben zu ertheilen. utrag bes Revpiſtongausſchuſſes ein- 
ſtimmig zum Beſchluß erhoben). 5 f ſchuff 

985 > Oeſterreich. 

„Wien, vom 10. Mai. Die heutige „Oeſt.⸗Deutſche Zeitung“ ent- 
hält unter der Ueberſchrift „Wie ſich Oeſtereich 1 0 he 
folgende Mittheilung: „Preußen hat ſich faktiſch an die Spitze von Deutſch⸗ 
land geſtellt, es iſt in Schleswig eingerückt. Es hat ferne weiten Küſten 
es hat den Wohl and feiner Küſtenlaͤnder Preis gegeben, um zu zeigen, 
daß es die Bundesbeſchlüſſe vollführen, daß es deutſch ſein wolle. Oeſter⸗ 
reich hat bisher nichts geihan, als die ſchwarz⸗roth⸗goldene Fahnen von 
den Fenſtern wehen laſſen. Aber wir könnten wenigſtens dadurch unſer 
Sende bethätigen, „daß alle in unſern Häfen liegenden däniſchen 
Handelsschiffe mit Beſchlag belegt, und alle im adriatiſchen Meer ſegeln⸗ 
den a Schiffe, von unfern Schiffen aufgebracht, nach Trieſt oder 
Pola geführt, und dort unter Embargo gehalten würden.“ 

— Die „Sonntagsblätter“ melden Nachſtehendes aus Neuſtadt! 
a. d. Waag. Geſtern ſind flüchtige Juden hier an ekommen, ſie erzählen 
Na e dagegen Preßburgs Gräuel in Glorie ſtrablen. Alle Juden⸗ 

äuſer wurden ausgeplündert und fo zerſtört, daß ſie unbewohnbar ſind, 
2400 Menſchen liegen nun außerhalb der Stadt im freien Felde, Greiſe, 
Kinder, Kranke, Sterbende. Die Nationalgarde und eine Eskabron Ka⸗ 
vallerie — ſahen zu. Die Räuber und Mörder, deren 4 in ausgeſchüttetem 
Weine in einem Keller erſoffen, haben Thaten verübt, von denen die Wan⸗ 
gen jedes Menſchen erbleichen, das Herz beim Anhören ſtirbt. Aber nicht 
allein die Ju den erfahren in Ungarn Tod und b ſchon rückt 
das Verderben gegen die Schlöſſer, ſchon erhebt der Communismus 
das Haupt. — In Ofen find die ſchwarz⸗ gelben Farben in der königli⸗ 
chen Burg an den Schilderhäuſern und Gebäuden von unſeren heiteren 
weiß roth ⸗ grünen Farben überdeckt worden. 

Aus Böhmen. Während ſich im Auslande die Meinung verbreitet, 
als wolle ganz Oeſterreich das ue Parlament in Frankfurt nicht be⸗ 
ſchicken, gehen die Wahlen in den meiſten Theilen der Monarchie vor ſich. 
— Die Stimmen aus Prag, welche gegen Beſchickung des arlaments 
find, gehören jener fanakiſchen Partei der Czechen an, welche ſich Na⸗ 
tional⸗Comitee zu nennen erlaubt, aber nichts anderes iſt, als der bekannte 
Wenzelsbadeclub. Dieſer Club wollte zuerſt ein eigenes Königreich 
1 da er aber damit nicht aufkam, gab er ſich das Anſehen eine 

ertreters der Böhmiſchen Ration, und jetzt bemüht er ſich zu zeigen, wie 
er braver Oeſterreicher ſei, indem er ſich zum Beſchützer der Dynaſtie auf- 
wirft, obſchon die Partei früher einen König für ſich gewuͤnſcht hat. — 
Aus allen Gegenden Böhmens ſind bereits Proteſte gegen dies oge⸗ 
nannte National⸗Comitee erlaſſen worden. 5 L. 3.0 

— Nachrichten aus Tyrol vom 3. zug hatten die Italieniſchen 
Inſurgenten, 5000 Mann ſtark, Ampezzo beſetzt. Das ganze 1 
war deshalb in Bewegung, man läutete Sturm und bewaffnete ſich. In 
Verona war bereits am 3. das wien e vor dem Thore, ja nur die 
Annäherung zu den Thoren, verboten. Man hörte 10 5 7 Kanonen⸗ 
donner, und es war befohlen, daß ſich Jeder um 10 Uhr Abends einſchließe. 
Es waren wieder Vorräthe an Lebensmitteln angekommen. Eine ſtarke 
Plemonteſiſche Armee⸗Dibiſſon iſt mit Dampfböten und Barken über den 
Gardaſee geſchifft, und hat fo die Etſch umgangen. Das 1. und 2. Oeſter⸗ 
reichiſche Armee⸗Corps iſt dadurch von Tyrol abteſchnitten, und es find 
Truppen in Eilmärſchen dahin aufgebrochen. . 


Frankreich. f 

Paris, 9. Mai. Die „ ER au fick 
zu zeichnen, doch läßt, bevor die noch fehlenden Mitglieder der Provinzen 
nicht angelangt, ſich nichts Beſtimmtes über die es und Stellung der 
verſchiedenen Parteien, noch über deren eventuelle ombinationen ſagen. 
So biel ſcheint gewiß, daß die Fraktion der exaltirten Republikaner ent⸗ 
ſchieden in der Minbrität ſein wird. — Jene exaltirten Republikaner, die 
mehr wollen als die Republik, oder doch unter dieſer Benennung etwag 
Anderes verſtehen als ihre ſogenannten blos politiſchen Genoſſen, namlich 
radikale Umgeſtaltung der hen aut bend pen und Verjüngung des 
Staats- und Volktlebens, fie ſtehen auf der Höhe der Zeit, aber a be⸗ 
ſchränktem Standtpunkte durch ihre fanatiſche Heftigkeit, die fie einſeitig 
die Schwierigkeiten der Situation verkennen und in jeder, auch der beſten, 
aber in den Mitteln abweichenden Geſinnung Feindſeligkeit wittern, überall 
Reaktion erblicken läßt; durch ihre Ungeduld, die alles beſonnene Vorſchrei⸗ 
ten, jede normale Entwickelung erſchwert und vielleicht ganz unmöglich 
machen wird. An ihrer Spitze ſteht Barbes, der ſeinen Sitz in der Na⸗ 
tionalverſammlung an der äußerſten Linken } auf dem Gipfel des Bergen. 
genommen, des heiligen Berges, wie dieſe Leute ſich gern ausdrücken, deg 
Sinai, von welchem aus die Gebote verkündet und der Zug der Proletarier 
angeordnet werden ſoll nach dem unbekanten gelobten Lande, das vielleicht 
kein anderes iſt als Cabet'g Ikarien. „D. A. 3.) 
| Nach Cherbourg iſt der Befehl abgegangen, vier Fregatten und 
das Linienſchiff „Henri IV.“ von 109 Kanonen auszurüſten. ö 
Lyon, 4. Mai. Wir waren auch hier während der letzten zwei Mo⸗ 
nate in fleberhafter Aufregung. Gottlob haben ſich 5 Exceſſe, wie ſie 
Ende März von einer zügelloſen Pöbelmaſſe zum Schrecken des — 
Theils unferer Bevölkerung betrieben wurden, nicht wiederholt, ind ! 
I es nicht an fortgeſetzten an e an Umtrieben, zumal bei 15 
Wahlen, am ſichtlichen Verfall unſerer ſonſt blühenden Induſteie, an 5 
ſorglichen Nachrichten von der Hauptſtadt, die zuſammen en e den f 
in ängſtlicher Spannung hielten! Erſt jetzt, nachdem die Wahlen ER N den 
ſten der Gemäßigten, der Freunde der Ordnung und Ruhe an gefallen, 
ſind, fühlt man ſich ftärfen, denn die Beftvebungen der Ultras, Exaltirten 
und Kommuniſten, welche wie in Rouen, Nantes 18 85 weiter ri 
Maffen: gegen die Bemittelten aufzuwiegeln ſuchen, } 0 19: je 
mehr und mehr zu Grabe läuten. Sie ‚finden, in dem bon Jens daß 
Majorität, zumal der fan bree die e ed 
‚jene Helden fie, dem Mun enitgegenführen, ben nadbrhgtitäften ene 
Hat doch ſelbſt Lepru⸗Roflin 1 79 1 115 em NR 14 DE. 
Leite drugen müſſen. Die Erzrepoßlaner ſelhſt, deren Sit Ton lange 


0 


kr ch, daß 
zur Geltung hat für das Inſurgenten⸗Corps, welches am 9. Mai d. J. 
dem General⸗Lieutenamt von Wedell in der 
über ſtand. Poſen, den 13. Mai. 1848. i 
his: Der Königliche le 17 5 der Infanterie, 
von Pfuel. : 

Frankfurt, a. M., vom 10. Mai. Sitzung der Bundesverſammlung 
am 4. Mai: Geſchehen Frankfurt, 4. Mai 1848. In Gegenwart von 
Collorevo, Dönhoff, Cloſen, Wangenheim, e (auch für Baden), 
Jordan, Lepel, Mabaf, Wintzingerode, Both, Holzhauſen, Harnier. (Den 
von den 17 Männern des Beiraths ausgearbeiteten pie 
295 Aeſte Sitzung vom April 1848). Dem Reviſionsausſchuſſe i 
von ſeinem Referenten, dem großherzoglich heſſiſchen Bundestagsgeſandten, 
1 Promemoria verleſen worden, welches er auch zur Kennknißnahme 
hoher Bundesverſammlung bringen zu dürfen glaubt: „Nachdem die Ver⸗ 
trauensmänner in der Sitzung ve Bundesverſammlung vom 27. v. Mts. 

den von ihnen ausgearbeiteten ntwurf zur Verfaſſung für Deutſchland 
kiungereicht haben, iſt es durchaus nöthig, daß hohe Bundesverſammlung 
einen Entſchluß faſſe, ob ſie 1) vorerſt Inſtruktionen der einzelnen Regie⸗ 
rungen abwarten, oder 2) gleich zur Prüfung der in dem Entwurf ent⸗ 

haltenen Beſtimmungen übergehen und verſuchen wolle, über die den ein⸗ 
zelnen Geſandten angemeſſen ſcheinene Modifikationen ſich zu verfländigen 
in welchem Falle weiter zu beſchließen wäre, a) ob der Reviſionsausſchu 
zunächſt jene Prüfung und reſp. Begutachtung vorzunehmen hätte oder 
etwa b) für biefen Fall die gewöhnliche Geſchaftsordnung zu verlaffen, 
und wegen der hohen Wichtigkeit und großen Eile der Sache eine andere, 
etwa die Einrichtung zu belieben wäre, daß die hohe Bundes verſammlung 
ſich in zwei oder drei Sektionen theilte und in dieſen erſt den Entwurf 
beriethe, das Reſultat dieſer vorläufigen Prüfung aber in einer vollen 
Verſammlung von den Referenten der einzelnen Sektionen gegenſeitig mit⸗ 
mae und dann weiter beraten würde, wenn nicht hohe Bundesver⸗ 
ſammlung vorziehen ſollte, gleich in pleno zu verhandeln, weil, wie bemerkt, 

die Zeit ſo außerordentlich ſparſam zugemeſſen iſt. Leider kann nicht ver⸗ 
kannt werden, daß, es möge procedirt werden wie da wolle, es ganz un⸗ 
thunlich erſcheint, die Reſultate der Verſtändigung hoher Bundesverſamm⸗ 
lung noch ſo zeitig zur Kenntniß der einzelnen Regierungen zu bringen, 
daß dieſe annoch ſich über einen im Namen der Regierungen der National⸗ 
verſammlung vorzulegenden Entwurf zu einer im Vertra gweg zu verein⸗ 
barenden Verfaffung verftändigen könnten, ohne ſpecielle Autoriſation aber 
wird hohe Bundesverſammlung nicht dazu ſich verſtehen wollen, einen von 
ihr gefertigten oder amendirten Entwurf der Nationalverſammlung hinzu⸗ 
geben. Verhalten ſich aber die Regierungen ganz unthätig, ſo iſt voraus⸗ 
zuſehen, daß die berathende Verſammlung eine „rein konſtituirende“ fein 
und den Regierungen eine Konſtitution vetroyiren, wenigſtens dies zu thun 
verſuchen werde, auch den mächtigſten gegenüber. Selbſt übrigens, wenn, 
wie augenfällig, die Regierungen in ihrer Geſammtheit nicht im Stande 
ſein ſollten, mit einem ihnen genehmen Verfaſſungsentwurf hervorzutreten, 
würden ihre Rechte und Intereſſen noch ſich wahren laſſen, ſofern ſie die 
geeigneten Organe der Nationalverſammlung gegenüber zu ſtellen vermöch⸗ 
ten. Allein hier wirft ſich gleich das Bedenken auf: wird die konſtituirende 
Verſammlung ſolche Organe, alſo eigentliche Regierungskommiſſare, wenn 
ſie außerhalb ihr ſtehen, zulaſſen? Und könnten nicht durch den Verſuch 
der Formirung einer ſolchen. Miniſterbank ſofort ein Prinzipienkampf her⸗ 
beigeführt werden, deſſen Ausgang für die Regierungen leicht gefährlich 
werden könnte Handelten die Regierungen deohalb nicht vorſichtiger, wenn 
fie Een ſuchten, daß dte Männer ihres Vertauens in die National: 
verſammlung gewählt würden, oder wenn fie dieſe Männer in den Reihen 
der gewählten Abgeordneten ſelbſt ſuchten, und — ohne ihnen einen ofſi⸗ 
ziellen Charakter beizulegen — mit ihnen ſich zu verſtändigen, was in dem 
zu indentificirenden Intereſſe der Regierungen und Völker über die gegen⸗ 
wärtigen Rechte und Pflichten, ſowohl iu Beziehung auf ganz Deutf land, 
alg auch die einzelnen Theile des Bundesſtaats, verfaſſungsmaßi eſtzu⸗ 
ſetzen wäre? Es iſt nicht wohl denkbar, daß die Regierungen beach en, 
die Nationalverſammlung ganz frei gewähren. zu laſſen und ruht re 
warten, welche Verfaffung von derſelben werde zu Stande gebracht wer⸗ 
den — in der Hoffnung etwa, daß die Verſammlung das beendigte Werk 
nicht als bindendes Geſetz ſogleich dekretiren und promulgiren, ſondern zu⸗ 
nächſt den Regierungen als Verfaſſungsentwurf zur Annahme und reſp. 
weitern Verhandlungen vorlegen werde. Dies wird vorausſichtlich nicht 
Bun en, ſondern, wie ſchon bemerkt, es iſt zu erwarten, daß die Ver⸗ 


ummlung, ſelbſt wenn ſie in einer großen Mehrzahl aus Angehörigen der 
ſogenannken konſtitutionellen Monarchie beſteht, das ihr nun einmal ein⸗ 
geräumte und fortwährend zu gefährlichen Konſequenzen ausgebeutet wer⸗ 
dende Prädikat „konſlituirende wird realiſiren und folgeweiſe in eine förm⸗ 
liche erhandlung und vertragsweiſe Vereinbarung mit den Regierungen: 
nicht ſich wird einlaſſen wollen. Gerade um an dieſer Klippe nicht zu 
ſcheitern, iſt es wünſchenswerth, daß die Berfaffung dem Schooße der 
f zatſenalberſammlung, der Form und dem Inhalte nach ſo entſteige, daß 
die Regierungen der e ſie annehmen können, ohne hierdurch den 
e n ihrer Exiſtenz zu entſagen und in dem Bundesſtaat auf» oder 
eigentlich unterzugehen. Das 0 aber eher zu hoffen, wenn es den Re 
Hierungen gelingt, Organe zu finden, 1 05 nicht von außen nach innen, 
ſondern unigekehrt zu wirken den Willen und die Kraft haben, damit dur 
Gründe der Vernunft „ des Rechts und der Erfahrung die Ueberzeugung 
neu begründet und geſtärkt werde, daß Deutſchland ſeinem Partikularismus 
auch die allerwohlthätigſten. Folgen verdanke und noch künftig derſelbe edle 
lüthen und Früchte kreiben könne, die Rachtheile jenes Partikularismus 
aber ſich beſeikigen, eine wahre Einheit und Größe Deutſchlands ſich her⸗ 
ſtellen url, ahne gewaltſame Vernichtung der Staaten Indiviualitäten. 
Der Ausſchuß der Anſicht, daß dieſes Prememoria den Regierun⸗ 
a e weil daffelbe, theilweife wenigſtens, Bemerkungen und 
hbenfüngen, enthält, deren Berü {tung ſich empfehlen dürfte, Der 
Fun egenſtand findet zwar ſeine Erledigung durch den geſtern gefaßten 
Gl wegen Siltung einer Yundescentralbehärbe zur Augühung der 
‚ekutipgewalt, Allen deſſenungeachtet glaubt der Reoiſtonsausſchuß den 
a e talen zu müſſen: die Bundesverſammlung wolle den allerhöchſten 
. böchſten Regierungen das von ihrem Aae o e te 
Promempria, unter Bezugnahme auf den Beſchluß vom Geſtrigen wegen 


änper u ſich über die Unzaltbarkeit der to 
end Ban Cabet ꝛc., welche anftatt W ier 
ubren, und e udlich doch wieder zum Abſolutismus Führen in N 
reiben wür de die letzte Revolution ihren Eintritt nic t auf fo: zerſtörend 
125 altem haben. Das Vertrauen der Beſitenden wäre nicht, wie 
jezt, verſchw anden, unſre ſonſt blühende Induſtrie erführe keine ſo = 
jetzt, v chw anden, unſre 5 , 1 
liche Unterbr echung wie jetz. und ihre Zukunft ſtände nicht ſo auf dem 
Spiel, wie ich bei den Tendenzen wegen Organiſation der Arbeit, der 
Erhöhung 40854 Abgaben, der Handarbeit, befürchten läßt. i 
Straſ burg, vom 7. Mai. Außer den geſtern a marſchirten Trup⸗ 
u, fol u un auch ein Theil der Infanterie, die erſt neulich aus Paris 
kim, nach dem Alpenlager aufbrechen. Die Koſten, welche dem e 
du die angeordneten Truͤppenzüge und die Bildung von Feldlagern er⸗ 
wachſen, ſind ungeheuer. — Der Centralverein, welchen die deutſchen Re⸗ 
5 zus Leben gerufen haben, muß ſich nach Befehlen, die aus Paris 
eingetroffen, unverzüglich auflöfen. Herr Lamartine hat ſtrengen 
ertheilt, daß unter keiner Bedingung Vereine geduldet werden, welche 
Dentſchland beunruhigen könnten. a (Frankf. J.) 
Italien. d 0 . 
Nom, 1. Mai. Kardinal Lambruschini fol entwichen fein. Kardinal 
della Genga verſuchte es dieſen Morgen, verkleidet zu Fuß die Stadt zu 
beklaſſen, wurde aber am Thor erkannt und feſtgenommen und wird in 
ſeiner Wohnung ſeitdem aufs ſtrengsſte bewacht. Auch die Engelsburg 
wurde von der Bürgergarde beſetzt und durch eine andere Abtheilung das 
Pulvermagazin in Beschlag genommen. Nach einer ſoeben verbreiteten 
Nachricht ſoll nun der Papſt ſich entſchloſſen haben, das Recht der Kriegs⸗ 
erklärung in allen Fällen der künftigen Ständeverſammlung des Landes zu 
übertragen, zunächſt aber dem bisherigen verantwortlichen Miniſterium an⸗ 
zupertrauen. ; 1 ’ f 182 
Nom, 2. Mai. Wichtig iſt eine Proclamation des Papftes, die wäh- 
reud der Nacht in der geheimen Staatsdruckerei gedruckt, heute veröffent, 
licht, aber faſt überall auf der Stelle abgeriſſen ward. Sie iſt in den 
meiften Et eine Wiederholung deſſen, was die Allocution vom Sonna⸗ 
dend enthielt. Pius IX. ſchilderk zunächſt, unter welchen 1 
er die Regierung angekteten, mit welcher Aufopferung er ſich dem Wohle des 
Volles gewidmet habe. Jetzt hätten die letzten Ereigniſſe das Nationalgefühl 
der Italfener geweckt und ein Kampf um Unabhängigkeit habe begonnen. 
Auch ein Theil ſeiner Unterthanen abe fi) gerüſtet. Er habe ſie organifirt. 
allein ihnen nur den Befehl ertheilt, bis an die Grenzen des Landes vorzu⸗ 
rücken. So habe er ſich ebenfalls gegen die Repräſentanten fremder Staaten 
erklart, ſo auch gegen die Krieger ſelbſt, die ſich vor ihrem Ausmarſch ihm 
hätten. Da nun habe ſeine Mtoeutiom, in der er ſich gegen den 
Krieg erkläre, aber auch für unfähig, die Hitze eines Theils ſeiner Unterthanen 
zu zügeln, eine Aufregung verurſacht, welche drohe, die Straßen Roms 
mit den Hirte unſchuldiger und ehrenwürdiger Perſonen zu beſudeln. Solle 
das der u fein, den ein Fan 175 die vielfältigen Beweiſe der Liebe 
gegen fein Volk zu erwarten habe? „Mein Volk, was is ich Dir gethan? 
ehe man nicht ein, daß auf dieſe Werft der Sache, ür die man zu wirken 
vorgebe, nicht Nutzen, ſondern der unſäglichſte Schaden zugefügt werde? 
Und könnte in dieſen und ähnlichen Fällen (die Gott fern halten. möge) 
wohl in unſern Händen die geiſtige Macht müßig bleiben, die uns Gott 
e hate ögen alle einmal wiſſen, daß wir die Große unſerer 
ürde und die Gewalt unſerer Macht kennen!“ Dieſem letzten Satze iſt 
eg wahrſcheinlich zuzuſchreiben, wenn man die Proclamation nach ihrem 
Erſcheinen vernichtete. Denn welche Macht dem Papſte von Seiten der 
Religion noch 90 Gebote ſteht, werden die Führer der Kriegspartei am 
beſten wiſſen. Man wird Mer das Volk in Ungewißheit darüber erhal- 
ten wollen, wie man ihm ebenfalls verheimlicht hat, daß die Truppenſendun⸗ 
gen nur für die Grenze beſtimmt waren. Das Volt ſteht zwar in Maſſen 
dereinigt, aber ohne beſtimmt zu wiſſen, was zu thun. Wie ſich die Par⸗ 
teien ſtellen würden, wenn vom Quirinal der gedrohte Bannſtrahl wirklich 
eſchlendert würde, läßt ſich bei dem Chaos, in welches alle politiſchen 
arben hier zuſammengemengt ſind, nicht entfernt ermeſſen. Das Duirinal 
Vor iſt, fo gut es geht, mit Militair beſetzt. (St.⸗Anz.) 
a „ 
„London, 11. Mai. Nach der „Times“ hätte ſich der Prinz Frie⸗ 
A!ich von Heſſen in London entſchloſſen, feinen, gaſprchen auß die Dan 
ſche Krone zu entſagen. Die „Times“ ſchlägt demnach vor, den neun⸗ 
zehnjährigen Sohn des Herzogs von Auguſtenburg als König von Däne⸗ 


mark und Herzog von Schleswig. Holſtein anzuerkennen, und Schleswig 


bi 


mit Holſtein vereinigt zum Deutſchen Bunde gehören zu la 


— Die Däniſche Regierung hat in England 10,000 1 beſtellt, 


don denen 2000 bis jetzt abgeliefert waren. Die übrigen 8000 ſind jetzt 


beten 
„Einem Schreiben aus London vom 9. Mai entn, 2 

Mittheilung: en 9 Mai entnehmen wir folgende 
Mitgliedern 


und Dan Unterſchriften eee zum Ankauf eines Kriegsſchiffes, 


em Deutſchen Vaterlande zum Geſchenk von den hier wohnenden 
Deutſchen gemacht werden ſoll. Dis Heeg 1 . 
Hate wurde, auch mit der That bei Allem zu helfen, was dem Heil des 


aterlandes förderlich iſt, lle N 
Schiff zur Denkf hen f ſoll nunmehr erfüllt werden, indem wir das erſte 


n tte li 1 i fr . 
N iefern. Die Größe wird natürlich von der 


E i zuſammenkommt. Dem Comité ſind beigetreten: 
vn Chevalier Bunſen, Baron v. Beuſt, Sächſiſcher Ge 9 0 Het Nester. 
Gen iſcher Conſul, und es wird erwartet, daß alle andern Deutſchen 
5 eſandten ſich anſchließen werden. In der City ſoll nun ein einflußreiches 
omite unter den e gebildet werben, und Lionel Rothſchild iſt 

wal ee worden, ſich an die Spitze zu ſtellen. Sobald das Comité 
ändig iſt, werden die nöthigen Anzeigen in den Zeitungen erſcheinen 


Sr in einer öffentlichen Verſammlung unter dem Borſiße des Preußiſchen 


andten ſoll der Gegenſſand veehanpelt und allen Patrivten ans Herz 
gelegt werden. Der Prinz von Preußen hat ſich erboter ten ans Herz 
— 1 BET Ben bat ſich erboten, eine namhafte 


Rußland und Polen. 


Von der Weichſel, 24. April. Die t. über die 

Der JVeichſel, 21. April. Die Allg. Ztg. enthalt über die 

5 aer Ie abe and Nüen en aus unserläifgen Wal folgende 
ann 


sten: Im Königreich Polen ſind gegenwärtig 0 

5 ; irtig beſtimmt ſchon 100,000 

büdef ian er nämlich drei Armeekorps, von N 1 Spitze 
ſich von Warſchan bis Kaſiſch erstreckt. Andere 150,000 Mann 


vir bei⸗ 

äffen. Dire 
örende 

W nachzurücken. Alle 


Brzesc⸗Litewski, 
ſtand geſetzt und durch neue Feſtungswerke verſtärkt, die zum Ende des 


efehl 


m Deutſchen Leſeverein hat ſich ein Comites von zwölf 
gebildet, um von allen Deutſchen in England, Schottland 


das in der Adreſſe 


kind im Marſch, um ſich in der ganzen Breite ven Kurland bis Podolien 

inter dem Bug aufzustellen, und De können in den erſten = en des 
Mai Fimmtiih, in ihre Gteliongen eingerüdt fein. Die groge Reſerve, 
wieder 100,000 Dann, wird gegen die Mitte des Mai hinter dem Niemen 
beiſammen ſein, gleich bereit, weſtwärts vorzudringen oder ſüdlich der 
arm e Feſtungen, nicht nur die an der Weichſel 
odlin, a en Damblin — ſondern auch die rückwärts liegenden, 
jünaburg und Kiew, werden eifrigſt in Vertheidigungs⸗ 


Auguſt oder ſpaͤteſtens um die Mitte des September vollendet fein müſſen. 
In Warſchau wird die Citadelle durch ein detaſchirtes Fort verſtärkt und 
die große Windmühle bei der Marymontſchen Barriere durch ein vorge⸗ 
ſchobenes feſtes Werk verjhant; auch auf dem rechten Weichſelufer wird 
an den Werken des Brückenkopfs mit allem Fleiß gearbeitet und die ſchon 
ſtarke Befeſtigung bedeutend 1 zwiſchen dem Brückenkopf und der 
Citabelle wird unverzüglich eine Militairbrücke gebaut, bei Modlin find 
deren ſchon zwei fertig, eine über die Weichſel, die andere über die Narew. 
Die gewaltigen Anſtalten dürften mehr bezwecken, als eine bloße Siche⸗ 
rung der Grenzen oder die Erhaltung der Ruhe im Koͤnigreich 7. 8 
(A. Z.) 


Der Entwurf der 17 Vertrauensmänner zum künftigen 
Meichsgrundgeſetz. a 

Die 17 Männer des öffentlichen Verkrauens haben am 26. April d. J. 

den Entwurf des Deutſchen Reichsgrundgeſetzes der Bundesverſammlung 
vorgelegt und, von Dahlmann bevorwortet, ver Oeffentlichkeit übergeben. 
So dankbar die Beſtrebungen der Verfaſſer anzuerkennen ſind, und ſo viel 
Vertrauen insbeſondere der Name Dahlmann's erwecken ſollte, fo wenig 
hat ſich doch bis jetzt der vor uns liegende Entwurf der öffentlichen Zu⸗ 
ſtimmung zu erfreuen gehabt. Auch wir müſſen, wenn gleich mit einzelnen 
Beſtimmungen deſſelben von ganzem Herzen einverſtanden, dennoch gerade 
den Grundprinzipien deſſelben auf das Entſchiedenſte entgegentreten. Daß 
ein einiges Deutſchland nothwendig und mit aller Kraft zu erſtreben ſei, 
davon And wir nicht weniger durchdrungen, als Jeder, dem ein Deutſches 
Herz in der Bruſt Ig Je mehr aber die Frage, wie das einige 
Deutſchland herzustellen? dem Gebiete des reflektirenden Verſtandes ent- 
rückt wird, je mehr fie in das Volks gefühl, ja in die Volks leiden⸗ 
chaften überſpielt, um ſo nothwendiger wird eoͤ, die dahin zielenden Be⸗ 
ebungen mit der Fackel der Kritik zu beleuchten; die Nebel, mit welchem 
jugendliche Phantaſie das erſtrebte Ideal umgiebt, zu zerſtrenen, und: fick 
über das unter den obwaltenden Umſtänden wirklich Erreichbare ein 
klares Bild zu machen. — Von einer ſolchen phantaſtiſchen Auffaſſung 


ihres Ziels können wir leider die 17 Vertrauensmänner, wie achtungs⸗ 


werthe Namen ſich auch unter ihnen finden, nicht ganz freiſprechen. Dieſer 
Vorwurf trifft zunächſt und hauptſächlich den Artikel III. Litt. K. (S8. 5 bis 
10), der von dem Reichsoberhaupte handelt. f 

Wir gehören nicht zu denjenigen, die das Alte, ſchon weil es alt iſt, 
ohne Weiteres als nutzloſen Plunder in die Rumpelkammer verweiſen; wir 
wollen im Gegentheil das Beſtehende, mag es auch alt ſein, ſobald es nur 
lebenskräftig iſt, bewahren und in die Zukunft hinübernehmen; wir wollen 
uns über die Vergangenheit von der Geſchichte belehren laſſen, und nicht 


die Brücken abbrechen, die von dort aus in die Gegenwart hinüberführen, 


am wenigſten die Weltgeſchichte erſt vom Tage der neuen Freiheit datiren. 
Nichts deſto weniger können wir den Verſuch der Vertrauensmänner, das 
ſeit beinahe einem halben Jahrhundert erloſchene Deutſche Kaiſerthum aus 
dem Dunkel einer nichts weniger als glorreichen Vergangenheit wieder ans 
Licht zu ziehen, nur als einen verunglückten betrachten. Abgeſehen davon, 
daß die Idee des Deutſchen Kaiſerthums viel zu eng mit dem durch die Helden⸗ 
größe einzelner Reichsfürſten nur noch greller ara Gefühl der 
Schmach verbunden iſt, mit der Deutſchland in ſeiner Geſammtheit 
durch die Ohnmacht ſeiner Kaiſer ſeit länger als 200 Jahren behaftet ge⸗ 
weſen iſt, um bei denjenigen, die ſeine geſchichtliche Bedeutung verſtehen, 
d. h. gerade bei dem edelſten und gebildetſten Theile des Deutſchen Volkes, 
Sympathien zu erwecken, ſo halten wir auch rein vom Standpunkte der 
Gegenwart aus die erſte und Hauptfrage: 

wer fe den reſtaurirten Kaiſerthron in Frankfurt a. M. beſteigen 
für eine auf friedlichem Wege völlig unlösbare. Um dieſes zu erweiſen, 
wollen wir zuerſt fragen; 

e Regentenhaus könnte möglicher Weiſe dieſen Thron 

einnehmen 
Oeſterreich? Gewiß iſt es, daß Oeſterreich als Nachfolger des alten 
Kaiſerhauſes der Habsburger die Deutſche Kaiſerkrone als ein ihm gleich⸗ 
ſam zuſtehendes Erbe zunächſt in Anſßruch nehmen, eben ſo gewiß aber 
auch, daß es ſie nicht behaupten würde. Wir wollen vergeſſen, daß ge⸗ 
rade auf den Häuptern des. Hauſes Habsburg die Deutſche Kaiſerkrone 
ſchon lange, bevor Franz II. ſie förmlich niederlegte, zu einer nichtg be⸗ 
deutenden Spielerei herabgeſunken und das ſ. g. heilige Römiſche Reich 
alles andere, nur kein Reich war; wir wollen vergeſſen, daß ſeit Errich⸗ 
tung des Deutſchen Bundes gerade Oeſterreich es war, welches jeden Fort⸗ 
ſchritt in Deutſchland hemmie und jedes engere Aneinanderſchließen der 
Deutſchen Länder ſeiner außerdeutſchen Intereſſen wegen eher zu verhin⸗ 
dern, als zu fördern ſuchte; wir wollen annehmen, daß die Märztage jene 
alte Schuld Oeſterreichs geſühnt haben und daß Oeſterreich jetzt) da es 
von allen Selten age fen in der engſten Verbrüderung mit Deutſch⸗ 
land eine nothwendige Bedingung ſeiner Exiſtenz erkennen werde — 
Dürfen wir aber erwarten, daß das ganze Deutſchland ſich nach dieſen 
Vorgängen willig unter die Herrſchaft Oeſterreichs beugen werde? Kann 
ſolches inobeſondere von Preußen verlangt werden, das vor noch nicht 100 
Jahren das Herzblut ſeiner edelſten Söhne vergoſſen hat, um ſich von 
jener Herrſchaft loszuringen! Kann oder wird vielmehr das ganze prote.⸗ 
ſtantiſche Deutſchland gutwillig eine Macht an die, Spitze des Reichs 
erheben wollen, deren Vorfahren vor 200 Jahren dir ſeinigen um des 
Glaubens willen e und die noch bis 4 die neueſte Zeit 
der Träger der Römiſch⸗Katholiſchen Kirche geweſen iſt? Mögen immer 
hin in dieſem Augenblicke die religiöſen Streitigkeiten vor den politiſchen 
iu den Hintergrund getreten ſein, mag man die Jeſuiten vertrieben, ihre 
Häuſer Ceplündert, ihre großen Beſitzthümer konſiscirt haben, das Alles 
und noch biel mehr iſt ſchon da geweſen! Der Papſt war gefangen, der 
Kirehenſtaat offupirt, der Jeſuitenorden aufgehobenz ſie alle find: reſtaurirt 
worden, reſtaurirt unter Mitwirkung Oeſterreichs und unter; dem Schutze 
Oeſterreichd mit neuen Anmaßungen hervorgetreten, ohne inder Verbannung 


etwas gelernt oder vergeſſen zu haben. Wer möchte uns wohl gegen eine 
abermalige Reſtauration dieſer Art BürgfaftTeiftent! 

Aber Preußen? Gewiß wäre das Haus Hohenzollern, das in einem 
verhältnißmäßig kurzen Zeitraum eine Reihe großer Ahnen zählt, wie kein 
anderes Fürſtenhaus in Europa, wenn irgend eines fähig und berufen ſei, 
den Deulſchen Kaiſerthron zu zieren, Hohenzollern, das in den Kämpfen 
gegen geiſtige Knechtſchaft ſtets in den vorderſten Reihen geſtanden wel⸗ 
ches in Wiſſenſchaft und Staatskunſt, wie in dem Geiſte wahrer Huma⸗ 
nität mehr als einmal nicht allein dem Deutſchen Vaterlande, ſondern 
auch dem geſammten Europa vorangeleuchtet hat! Gewiß würde daher 
die Erhebung des Hauſes Hohenzollern auf den Deutſchen Kaiſerthron 
nicht allein von 16 Millionen Preußen, ſondern auch von einer beträcht- 
lichen Zahl anderer Deutſchen Fürſten und Völker willig angenommen, ja 
mit Enthuſiasmus gefeiert werden. — Allein wir brauchen ein einiges 
Deutſchland, und ein großer Theil, vielleicht die Hälfte iſt Preußen ſicher⸗ 
lich abgeneigt, abgeneigt zum Theil aus denſelben Gründen, weshalb ihm 
die andere Hälfte zujauchzt. Oeſterreich wird ſchwerlich ſeine wenn auch 
nur eingebildeten Anſprüche auf die Katferfrone freiwillig an Preußen ab⸗ 
treten, das länger als 100 Jahre mit ihm um die Hegemonie in Deutſch⸗ 
land gerungen hat, und ſelbſt, wenn das Oeſterreichiſche Regentenhaus es 
über ſich vermöchte, dem Wohle Deutſchlands ein ſolches Opfer zu brin⸗ 
gen, ſo würden ſeine Deutſchen, ohnehin vielfach mit Slaviſchen Elemen⸗ 
ten untermiſchten Unterthanen es nicht thun, deren alte Eiferſucht durch 
die Bundesgenoſſenſchaft von 1813 noch nicht erloſchen iſt, ja die dem 
Deutſchen Intereſſe theilweiſe geradezu abgeneigt find und in der Erhebung 
Preußens auf den Deutſchen Kaiſerthron einen willkommenen Vorwand 
en würden, ſich von Deutſchland loszuſagen. Wenig beſſer ſtände es 
mit Bayern, 
ſo doch deutſchen Großmacht Anſpruch macht, und ge mit Oeſterreich, 
als mit Preußen ſympathiſiren würde. Seloſt auf den Reſt des ſüdlichen, 
ja nicht einmal auf das ganze nördliche Deutſchland von dem ein 
wichtiger Theil bis auf die neueſte Zeit dem deutſchen Zollverein ſeine 
Grenzen hartnäckig verſchloſſen hat, würden wir mit Sicherheit rechnen können! 

Wer alſo ſollte das Reichgoberhaupt (der erbliche Deutſche Ae 
ſein? Ein Dritter außer den Monarchen von 11 oder Preußen 
wohl gar ein apanagirter Prinz, ein neuer Johann ohne Land? Man wird 
uns den Beweis der Unmöglichkeit ſolcher Kombinationen erlaſſen! 

Es fragt ſich alſo, auf welchen Grundlagen ſonſt (abgeſehen von dem 
projektirten Erbkaiſer) ein Deutſches Reich hergeſtellt oder auch nur der 
bisherige Staatenbund in einen Bundesſtaat umgewandelt werden kann? 

Es hat an Vorſchlägen hierüber nicht gefehlt, die aber alle mehr oder 
weniger unpraktiſch find. Herr Dr. Minding will unter andern 

(vergl. den Auffatz: „die Deutſche Kaiſerwahl“ in Nr. 105, Bei⸗ 

lage 1 der Voſſiſchen Zeitung) 
nach dem Muſter Nordamerikas 5 ö 

„einen deutſchen Volksherzog oder Reichsamtmann für die Zeit von 

„4 Jahern aus Wahl aller mündigen Deutſchen hervorgegangen“ 
an die Spitze des Bundes ſtellen und alle einzelnen Herrſcher Deutſchlands 
verpflichten, demſelben auf die Dauer ſeiner Reichsgewalt zu huldigen. 
Wir wiſſen nicht, aus welcher Klaſſe der Geſellſchaft der geehrte Verfaſſer 
enes Auffages feinen Volksherzog oder Reichsamtmann, der eben ſo gut 
Reichsſchulze heißen könnte, hernehmen will. Kathegorien ſtellt er nicht 
auf. Es kiante alſo möglicher Weiſe auch einmal ein Proletarier durch 
den Willen des ſouveränen Volkes zum Reichsoberhaupte promovirt werden! 
Wie dem aber auch ſei, in jedem Falle glauben wir nicht, daß die alle 
4 Jahre wiederkehrende Huldigungsceremonie dem Geſchmacke der Deutſchen 
Fürſten, die doch Herr Minding in ihren Würden laſſen will, ſonderlich zu⸗ 
fagen, und ſelbſt dem Volke viel größeren Reſpekt einflößen würde, als 
ehedem die Anbetung der Göttin der Vernunft! Alſo weg mit dem Volks⸗ 
herzog, der, gelinde geſagt, eine viel großere Unmöglichkeit iſt, als der 
erbii,e Deutſche Kaiſer! 5 5 f 

Die Geſtalt der Deutſchen Centralregierung muß eine andere ſein; 
welche? ſcheint uns nicht ſo ſchwierig zu beantworten, wenn man nur den 
Geſichtspunkt feſthaͤlt, daß die Menſchen keine Zahlen find, die man zu 
beliebigen Rechenexempeln verwenden kann, ſondern Geſchöpfe von Fleiſch 
und Blut, mit menſchlichen Leidenſchaften, ee Gewohnheiten, oft 
auch mit bloßen, aber ſchwer zu vertilgenden . d 
Staat alſo nicht regieren kann, wie man eine algebraiſche Aufgabe löſt, 
ſondern daß fi) die Staatsregierung auf die Elemente gründen muß, die 
einmal im Volke vorhanden find, mögen ihr dieſe nun gut ſcheinen oder 
nicht, und daß ſelbſt die entſchieden schlechten nur allmahlig fortgeſchafft 
werben können. Wie das Menſchengeſchlecht ſeit der Sündfluth nicht wie⸗ 
der auf einmal von der Erde weggewachſen und dann plötzlich dur 
ein vollkommeneres Geſchlecht erſetzt worden ift, ſondern ſich ſtets aus fi 
ſelbſt regenerirt und auf der Stufenleiter der Intelligenz und Geſittung 
allmählig eine Stufe nach der andern erklommen hat, ſo dürfen auch die 
Lenker des Staats, wenn fie nicht ſich und ihre Schutzbefohlenen in den 
Abgrund der Anarchie ſtürzen wollen, die ganze Vergangenheit nicht auf 
einmal wegwerfen und müſſen an der Stufe, auf welcher ſie ſtehn, ſo lange 
festhalten, is ſie die folgende erreichen können. Bisher hat nun der Deutſche 
Bund aus den Gefandten von 34 ſouveränen Fürſten und 4 freien Städten 
beſtanden. Einer Zeit, die nach nationaler Einheit ringt, und mehr als je 
einer ſtarken exekutiven Gewalt bedarf, kann ein fo vielköpfiges und darum 
ſchwaches Regiment nicht genügen. Es hindert dieſes aber nicht, daß die 
Elemente der neuen Regierung aus der alten genommen werden. Dieſes ge⸗ 
ſchieht am füglichſten, indem man die Zahl der unmittelbaren Beherrſcher des 
undes vermindert, gleichzeitig aber Sorge trägt, daß die Jutereſſen Aller 
in der Regierung vertreten werden. Die Art einer ſolchen Vertretung giebt 
ein Blick auf die Karte Deutſchlands von ſelbſt an die Hand. Mißt man 
nämlich mit prufendem Blick die Größe der Länder, die ven dem bunten 
Chaos der verſchiedenen Grenzfarben umſchloſſen werden, ſo unterſcheidet 
man im ganzen Deutſchland drei einander ziemlich gleiche Theile, deren 
einer das . der zweite das Preußiſche und der dritte 
das ganze übrige entſchland umfaßt. Daraus geht hervor, daß 
die Deutſche Bundesregierung, ohne irgend welche begründeten Anſprüche 
zu verletzen, aus drei Perſonen zuſammengeſetzt werden kann, 
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Eine Adreſſe an das Staats⸗Miniſterium, in welcher 
demſelben der Dank für die würdige und kräftige Hal⸗ 
tung ausgeſprochen wird, mit der daſſelbe die Demon⸗ 


ſtrationen gegen die Zurückrufung des Prinzen von 
Preußen zurückgewieſen hat, liegt zur Unterſchrift in der 
Wohnung des Herrn Juſtizrath Krauſe (große Ritter⸗ 
ſtraße 1179) für unſere Mitbürger bis morgen Mittag 
bereit. Stettin, den 16ten Mai 1848. ni 
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Stettin, 15. Mai. b 
Weilen, 130pfd. gelber iſt 51 Thlr. zuletzt bezahlt und dazu noch zu bes 
kommen. Für 126 — 27yfd iſt 47 Thlr. gefordert, 40 Thlr. heute noch geboten. 
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bezahlt, für Lieferung pr. Juni — Juli 27% Thlr. zu machen. N 
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Spiritus, aus erſter Hand zur Stelle 24% %, zweiter Hand 24½½ un 
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— 


Berliner Börse vom 25. Mai. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


Geld- Course. 
Z. t Brief. | Geld. | Gem. 2 Brief.] Geld. | Gem. 

St. Schuld-Sch. 350 70% 70%, Kur- u. Nm. Pfdbr. 88 87 
Beeh; Prüm Seh-.“ 77 Un Schles. do. — — 
K. u. Nm. Sehldv. 35 —. I do, Lt. B. gar do.]. 547 
Berl. Staat-Ohl, 34] = — br, Bl-Anth- Sch — 64%½ 63 ½ 
Westyr Pfandbr 33] 74% — — 
Grosh. Posen do.|4 | 7 — 

de de. fe . 68 Eriedriehad'or. — 13% 13% 
Ostpr. Pfandbr. 31 — — And. GIdm. a5 th(— 1 12½ 
Pomm. do. 5 88 87% Disconto. . — 1 4½% 5½ 


:; . ]% p] B ... ̃ꝗꝙ ] m ⅛˙w- oo m 


Ausländische Fonds. 


Rüss-Ilamb. Cert 5 — — Poln. neue Pfdbr. 44 80½ 781% 
do bei llepe 8 4. % — | — 40, Part. 200 Fl. 4 50% — 
do. do, I. Anl. 64 — —. do. do. 300 Fl.“ — 75 
do. Stiegl. 2. l. A (4 — — Hamb. Feuer- Ces 33] — 
do. do 5. A.j4 | 5 67 de, Staats-Pr.Aul| —| — Ein 
do. v. Rthsch. at. 5 = 87 nell. 2½ 0% lat. 22] — — 
do. Poln. Schatzü. (44 — 46 Kurh. Pr. O. 40 th.—- “ — — 
do. do. Cert. I. A [54 587 Sardin, do. 36 Fr.“ — Eu 
dsgl. L. B. 200 Fl. — N. Had. do. 38 Fl.“ — 
Pol. Lfdbr. a. a. C. (44 | 80 
[} [} 
Eisenbahn- Actien. 
. N 4 \ 
Siamm-Aotien. 8 Tages-Conrs JPrisrit, Actien a Tages-Conrs, 
€ 4 = j 


Berl. Anh. Lit, A. B. 751 B. Borlin- Anhalt. — 
do. Hamburg 59 (A. do. Hamburg 80; he. 
do. Stettin-Stargard 76 B, 75 C. do. Potsd.-Magl.. 68 B. 
de. Potsd.-Magdebg. 4% C. de do „ 75 B. 


Magd.- Halberstadt 
do, Leipzigor 
Halle-Thösinger .. 
Cöln-Muden 
da. Aachen 
Don- CE [la 
Düsseld.-Elberfeid. 
Stacle- Vohwinkel 
Niederschl. Märkisch 
do, Zweigbahn . 
Oberschlos. Litr. A, 


Magdb.-Leipaiger, . 
' Halle-Thüringer , : 
Cöln- Minden 
Rhein. v. Staat gar.. 
do. I Priorität 
do. Stamm- Prior. 
Dässeld.- Elberfeld. 
Niedersehkl,-Märkisch, 
0 


e! 


* 
S 
= 
—) 
a 
m 


1021 
“oO 
PB 
. 82 


III. Serie. 
Zwoigbahn |4 


I 
341 — 
do. Litr. B. 0.6, do. do. 35 — 
Cosel-Oderbo g —.— Ober schlesische 4 — 
Breslau- Freiburg — Cosel- Oderberg. 45 — 
Krakau-Oberschles. — Stocle- Vohwinkel, ö 
Quittung" Breslau-Freiburg ,. | 4 = 
Roger. 
Berlin. Anhalt. Lit, B. 664 bu. Ausl. Stamm- 
Stargard- Posen 45% 0. Actien. 4 
Bergedurf-Märkische 35 al bx. Uu. G. Dresden-Görlitn, . . nn 


Leipeig-Dreeden . , 


4 

Drieg-Neisse 4 
Ghemnitr-Risa 44 
4 

4 


Magdeb.-Wittenberg 0414 B. a 
Anchen-Mastricht.. . — Süchsisch Bayorische — 
Thür, Verbiud.-Balın — Kiel- Altona. 782 G. 

. ale Amsterdam-Rotter dam 44 — 
P Mechlendurger . | 4 7” 
Ludw.-Berbach 24 Fl.] 90 — 3 
Fenthor ... 26 Fl.] 450 — 

Fried.-Wilh.-Nordb. | 480030 30; hx u. G. 
Barometer: und Thermometerſtand 
g bei @. F. Schultz K Comp. 3 
4 Mi 
Monat Mal. 5 i 10 
in Parifer Linien 15. 37020 326.99“, Ae 


Barometer 
auf 0 redufirt. 


; 1 550 0 2 
Thermemeter nach Réaumur⸗ a F W 


1. sb. 
| Beilage 


j 


RT Tee TER 


€ Auch die Thaten reden. Sie find Zeugen der Geſinnun⸗ 
gen e ins Propheten für die Zukunft. Die Barrikaden von 
Berlin waren auch eine That, und zwar die erſte, die uns zeigte, wie weit 
wir gekommen find, die aber zugleich ankündigte, daß dies noch nicht weit 
R ieſe erſte That hat andere im Gefolge gehabt, denn 
genug ſei. Dieſe erſtt 5 
5 — Das iſt der Fluch der böſen That, 
haft fie fortzeugend Böſes muß gebüären. 
Eine freie Conſtitution befriedigt jene Leute nicht; das iſt in den Tages⸗ 
blättern, in den politiſchen Clubs deutlich genug ausgeſprochen. Sie wollen 
einen Schatten ⸗König, ein lenkbares Miniſterium, das ja nichts denken 
oll, bis es jene Herren vorgedacht, vorgeſagt haben, ein Miniſterium, das 
Kon wie eine Wetterfahne nach jedem Winde der Volksgunſt und Meinung 
wenden ſoll, das nichts unternehmen ſoll, als was das Volk will. Das 
Volk aber in Preußen beträgt 16 Millionen. Hier heißt es: So viel 
öpfe 
a von allen Seiten gezerrk, würde es immer in der Schwebe bleiben; 
es könnte nicht einmal einen Gedanken erzeugen, geſchweige einen Gedanken 
in eine That umſetzen. Das iſt aber auch nicht die Meinung jener Her⸗ 
ren. Das millionenköpfige Volk haben ſie nicht im Sinne. Wir verſtehen 
e das Volk iſt Berlin. Nicht das Berlin mit 400,000 Einwohnern, 
ſondern die 991 0 e des Volks, d. h. der Arbeitsleute, der Geſellen, der 
Studenten, der Literaten, der Zeitungsſchreiber. Und bei weitem auch dieſe 
noch nicht alle, ſondern hauptſachlich die Verſammlungen aus dieſen unter 
den Zelten und in den anderen politiſchen Clubbs. | Meift 
unter dieſen einen Vordenker brauchen, ſo finden ſich dergleichen; dieſe ſind 
die Redner, die Triebräder der Bewegung, die Zeitungen und ihre Ver⸗ 
faſſer mit einem Schwarm von Nachbetern, die ſich vorreden laſſen, und 
weil fie nicht fo feine Fuhlfäden des Geiſtes haben, daß fie das Rechte 
vom Unrecht unterſcheiden können, dem einen Redner zurufen: der Kerl 
at Recht, und dem andern, der das Gegentheil zu beweiſen ſucht: Potz 
lib, der Kerl hat auch Recht; — dieſe ſind das Volk von Berlin. 
Dieſe wollen der Kopf des Preußenvolkes fein, und wir Andern ſollen 
See arbeiten und Ja ſagen. Doch nein. Dieſe Männer an der 
pige haben Sympathien in den Provinzen. Möglich, daß es eine Pro⸗ 
paganda giebt; indeſſen liegt eine andere Vermuthung viel näher, Die 
Gymnaſien, die Univerfitäten, die Vereine und Clubbs, die Geſellſchaften 
und Geſellenſchaften haben uns die Männer eines ungezügelten Fortſchritts 
gebildet und groß gezogen. Sie haben ihre Wortführer, ihre Blätter in 
den Provinzen. Dieſe wieder mit einem Schwarm werfen ſich hier als 
Volksſtimme auf, fie ſind das treue Echo der Berliner Demonſtrationen; 
fie ſchließen ſich Jenen mit Worten und, wer zweifelt daran? auch mit 
Thaten an. Auf dieſe Partei geſtützt, wollen die Berliner Ultra's die Re⸗ 
gierung ſchwächen, dem Miniſterium das Vordenken und Alleindenken 
abgewöhnen. In dieſem Bewußtſein, eine Maſſe hinter ſich zu haben, 
1 7 ſie 1 durch Thaten zu reden. Einmal ſind ſie mit vielen 
auſenden im Gefolge vor dem Miniſterium erſchienen, um die Stufen⸗ 
wahlen rückgaͤngig zu machen. Sehet hier, ſagten fie, das Volk will ſie 
nicht. Es iſt ihnen mißglückt; das Miniſterium, einverſtanden mit dem 
König, thut einen entſcheidenden, nothwendigen Schritt: es ruft den 
rinzen von Preußen zurück; es hat dabei Ruckſichten genommen, mit 
tillſchweigen übergangen, was Jedermann weiß; das mag es ſelbſt ver⸗ 
antworten. Aber wie dem ſei, der Prinz von Preußen paßt nicht in den 
lan jener Parteiführer, wie derſelbe eben in die Pläne des Königs, des 
Miniſteriums, gewiß des größten Theils des Voltes paßt. Sie wollen 
nicht eine reine Conſtitution, eine erbliche Monarchie: auf ein Wahlreich 
haben ſie es abgeſehen, wie ſie die Volksvertreter aus den Urwahlen her⸗ 
vorgehen ſehen wollten (warum? damit ſie es würden), fo wollen ſie der⸗ 
einſt 18 einen König ausſuchen, wie ihn das Volk (das find fie wieder) 
will. Sie reden wieder durch eine That. Mit Tauſenden ziehen ſie zu 
den Miniſtern: Was, ihr wollt uns vordenken? Ihr ruft den Prinzen von 
Preußen zurück und wir wollen ihn nicht? Seht da, das Volk will ihn 
nicht. Nein, Ihr ſeid das Volk der Preußen nicht, wir legen Proteſt ein, 
wir thun es im Namen aller Gleichgeſinnten. Wir haben nur einen 
Odem, aber ſo lange wir ihn haben, wollen wir gegen jede derartige An⸗ 
maßung proteſtiren; ſo lange wir noch eine Stimme haben, ſoll ſie ein 
Ausdruck unſeres Gerechtigkeitsgefühls ſein. Mögen ſich die Miniſter nicht 
irre machen, nicht einfchüchtern laſſen. Und das werden fie nicht, dieſe 
Männer, die vor einem Jahre vor einer ganz andern Macht daſtanden und 
frei ausſprachen, was ihr Herz fühlte. In dieſen Tagen geht aus Pom⸗ 
mern eine Abreſſe, mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt, in des Prinzen 
Angelegenheit an den König. Dieſe Volksſtimme will auch gehört ſein; 
die anderen Provinzen, da ſie ſehen, daß das Blut aus den Nageln dringt, 
werden nicht zurückbleiben. 


Noch iſt Preußen Preußen. Noch ſind nicht unterdrückt die Gefühle 
der Anhänglichkeit an unſer Königshaus, der Dankbarkeit gegen Friedrich 
Wilhelm Iil., den Vater feines Volkes, gegen unfern ehemaligen Kron⸗ 
prinzen, unſern Statthalter, der durch feine liebenswürdige Perſönlichkeit 
wahrhaft populär und uns Pommern beſonders an's H erz gewachſen 
iſt (was wir dem Kronprinzen aus herzlicher Liebe gelobten, werden wir 
dem Könige in Treue halten), gegen den Prinzen von Preußen, in Vielem 
das treue Ebenbild ſeines Königlichen, in Gott ruhenden Vaters; noch ſind 
wir fo Deutſch gefinnt, daß alle unſere Lebensfaden an ein Königshaus 
Non ſind und alle unſere Adern zuſammenfließen in dem Herzen eines 

oͤnigs. Jetzt oder nie! Der letzte, der einzig mögliche Termin der Rück⸗ 
ER des Prinzen von Preußen iſt jetzt. Es giebt eine Aufregung, Proteſte, 

aueranſchläge voller Nichtswurdigkeiten; fie überraſchten nicht, fie find 
vorher angedroht worden, möglicher Weiſe giebt es einen Tumult. Woll⸗ 
ten wir ihn jetzt vermeiden, jo hätten wir ihn zu jeder Zeit, wenn fpäter 
der Prin; zuruckkehrte. Die Elemente, welche ihm jetzt widerſtreben, wür⸗ 
den übers Jahr nicht ſchweigen; und die Zeit läßt über diefen Her- 
zen, das glaubt nur, kein Gras wachſen. Nun gilt es, Kopf und 
Herz auf der rechten Stelle zu haben (denn jene Partei in ihrer Ange⸗ 
legenheit hat es), oder ſie wachſen uns über den Kopf. Jetzt muß ſich's 
entſcheiden, ob noch ein Preußenkern da iſt. Jetzt oder nie! B. 
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fo viel Sinne. Unmöglich kann das Miniſterium dieſe alle vereini- . 


ſeine Vormundſchaft nicht möge, ſie vielmehr verwerfe und 


Und da die Meiſten 
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Mai 1848, ae 0 
An das Hohe Staats⸗Miniſterinm. N 

Wenn der Clubb der Berliner Bürgerwehr in der That zweifelhaft ge⸗ 
worden iſt, ob dieſe Bürgerwehr bei einem Aufruhr, aus Vorwand der 
Rückkehr Sr. K. H. des 0 0 von Preußen, ihre Schuldigkeit in Nieder ⸗ 


haltung der Aufrührer thun ſolle, ſo kann das Land auf dieſes Berliner 
Inſtitut nicht mehr mit Vertrauen blicken, und — da auch zu wenig 


litair in Berlin ſteht, fo kann das Land ferner die in Berlin für den 22ſten 
Mai zuſammentretende Verſammlung der Deputirten nicht mehr als frei 
in ihren Berathungen erkennen, und muß wünſchen, daß entwever dieſe 
Deputirten an einem andern Ort zuſammentreten, over aber, daß das Mi⸗ 
niſterium, welches ganz gewiß für die Freiheit der Berathungen und für 
die Sicherheit der Depukkrten verantwortlich iſt, diejenigen Mittel in An- 
wendung bringe, welche Beide zu ſchützen vermögen. 
In ſofern dieſe Freiheit der Berathungen ohne Zweifel der Wunſch 
und der feſte Wille des ganzen Landes iſt, werden auch, wir hoffen es, 
alle öffentliche Blätter dieſe Zeilen in ihre Spalten aufnehmen und dadurch 
unſern Aufruf an das Miniſterium auch zu dem ihrigen machen; dadur 
aber Berlin zugleich aufs Neue unwiderleglich beweiſen, 0 . 
einer jeden 
Demonſtration entgegentreten werde, die darauf berechnet iſt, die von Sr. 
Majeſtät dem Könige gegebene conſtitutionelle erbliche Monarchie in ihrer 


Ausbildung zu hemmen. Welche Vorwaͤnde auch immer zu dergleichen 


Demonſtrationen benutzt werden mögen, ſie werden vielleicht dem Berliner, 
niemals aber dem Lande imponiren. Aus Pommern. r 


..... — , . 
Etwas zur Hebung der Noth der Tagelöhner ice. 
Es wird in neuerer Zeit ſebr viel über die Noth der arbeitenden Klaſſe ge⸗ 
ſchrieben und verſucht, den Armen wohlhabend zu machen, allein s bes Thon’ felt 5 
Anbeginn der Welt Reiche und Arme gegeben und es wird auch flit nicht ge⸗ 
lingen, ein Mittel zu erfinden, durch welches dieſer Zustand beſeiligt werden 
koͤnnte. Am allerwenigſten dürfte ſolches — wie vielfach in Vorſchlag gebracht 
worden — durch Erlaß der Klaoſſenſteuer 12ter Stufe zu erreichen fein, indem 8 
dadurch hauptſaͤchlich nur die Dienſtherrſchaften gewinnen würden, weil 
dieſe die Klaſſenſteuer für ihr Geſinde entweder ſelbſt bezahlen oder fu viel Lohn 
mehr geben müſſen, daß ſolche von dem betteffenden Dienſtbeten entrichtet werden 
kann; wer ſich aber noch Geſinde zu halten vermag, den kann ein Groſchen monatlich 
mehr oder weniger nicht glücklich oder unglücklich machen. — Sodann iſt mit Sichere 
heit anzunehmen, daß von fämmtilichen Arbeitsleuten auf dem Lande mindeſtens 
drei Viertheile völlig im Stande find, monatlich 1 ſgr. 3 pf. Kopfgeld in 
entrichten, ohne dadurch einen Druck zu empfinden, oder in ihrer Wikihſchaft 
ruinitt zu werden. Wie manches Quart Branntwein wird von vielen Arbeitee 
leuten zum Ueberſluſſe ausgetrunken! Wenn monatlich nur ein halbes Pfund 
weniger genoſſen würde, fo waͤre die Steuer ſchon erſpart und wird auch bei 
dem Arbeiter das Spruͤchwort: a — 
„Jeder ſtrecke ſich nach ſeiner Decke“ 
nicht dau din ne bleiben koͤnnen! — \ 


ö Oder, wie mancher unbeſchaͤftigte Arbeitet könnte bel 
be dieſer Gelder zu nützlichen Wegebauten de. 10 
nden? — Na „FFF 

Eben fo verhalt es ſich mit Herabſetzung des Salipreiſes: Eine Famille 
von Manx, Frau und 4 bis 5 Kindern bedarf bei ordnungsmaͤßigem Sac 
wie ich aus eigener Erfahrung weiß, monatlich cirea 1 Metze Salz. Det kleine 
Mann kann ſolches nur vom Hoͤker kaufen und müßte "früher füt ein 6h 
Metze 5 for. bezahlen; jetzt bekoͤmmt er es von dieſem guch nicht billiger und 
wenn er auch wirklich monarlich 6 pf. bis 1 [gr. profitirte, was koͤnnen ihm dieſe 
helfen? — Eine mittelmäßige Gutswirthſchaft gebraucht jahrlich eirca 1 Tonne 
Salz; verſpürt wohl der Beſſtzer einer ſolchen Wirthſchaft eine Mehr⸗ oder Wes⸗ 
nigei-Ausgabe von 3 Thlr. jahrlich? Ein Paar Flaſchen Wein weniger getruns 
ken oder eine Fere weniger gegeben, hebt ſolche reichlich auf! Dennoch gehen 
dem Staate durch Herabſetzung des Salzpreiſes jährlich mehrere Millionen 
Thaler verloren; wurden dieſe ſchon ſeit 7 Jahren für den Fall eines Krieges 
oder unvorhergeſehene Zeit⸗Ereigniſſe aufgeſpart worden fein, ſo haͤtten wir ez 
fo viel Geld, daß die Aufnahme einer neuen Schuld unnörhig wäre Aber wenn 
auch jetzt nur noch der Salzpreis wieder von 12 auf 15 Thlr. pre Tonne 0 bt, 
wird, ſo erhält. der Staat eine Mebreinnahne von mindeſtens 2 Millionen, | 51 
welche alle etwanigen Steuerausfälle während der jetzigen unglücklichen eit ges 
deckt und manches Gute durch Unterſtützung von Handel, Gewerbe und Landwirth⸗ 
ſchaft, namentlich der kleinen Handwerker und Grundbeſitzer, geſtiftet werden 
koͤnnte. — Schon ſeit Jahr und Tag habe ich Gelegenheit genommen, dieſerwe⸗ 
gen mit vielen Gutsherkſchaften und Arbeitsleuten zu ſprechen und allgemein iſt 
mir hierin beigepflichtet worden! — Bei den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen, 
wo ſowohl der Hohe als der Niedere einſieht, daß dem Staate 2 bie erb hen 
Neth thut, läßt ſich von Jedermann mit Recht erwarten, daß gegen die Erhohung 
des Salzpreiſes keine Einwendungen gemacht werden, ſondern daß Große und 
Kleine das Ihrige zur Hebung der Finanz⸗ Verlegenheit des Staates beittagen’ 


werden, um jo mehr, als durch dieſe Salzſteuer wirklich eine der Große eines 


jeden Haus andes angemeſſene Verbrauchsſteuer erzielt wird, zu welcher der 
kleine aus nur wenig, der große Gutsbefiger aber verkältnißmägigmehe beis 
zutragen hat. 15 i ee e Ah 
15 15 die Ermäßigung des Salzpreiſes a ee . 

geweſen, deſſen Aufhebung durch die Zeitereigniſſe gerechtfertigt wid. 
1 1% i e e 5 Wergien, Rechnungefäden. 


n 


i 5 Be 1 vertreten, wetteiferten, dem Drama fein Recht angedeihen zu laſſen 5 
„Anne T * AT = ä man den Repräſentanten derſelben die Luſt und Liebe an, deut fe fe ee 
Senntag den 13ken brachte das hieſige Theater „Moritz von Sachſen“ von ſolchen Stücke ſpielten. - a 5 
C. R. Prutz. ER 0 Leider war auch die heutige Vorſtellung ſchwach beſucht; ſo daß wir den 

Dieſes Stück, von unſerem genialen Landsmanne, Dr. Prutz, verdient um Wuaſch nicht unterdrücken konnen, das anerkennenswerthe Beſtreben der bereinig⸗ 
ſo mehr Beachtung und Theilnahme, als es zu den beſten Arbeiten des allgemein | ten Kräfte unſerer Bühne möge kräftiger vom Publikum unterſtützt werden. — 
ane kkannten Dichters gehört. " ir Die Kunſt iſt die Tochter des Friedens, und ein Lieblingskind ihrer Mutter, iſt 

Die Sprache ſowohl als das Drama an und für ſich feſſeln das Intereſſe | fie derſelben unentbehrlich, wir dürfen ihre Pflege daher nicht vergeffen, dan 
vom erſten Momente an und erhalten daſſelbe in ſteigernder Anregung bis zum beſonders nicht, wenn der ewige Feind der Mutter dem Kinde mit Vernichtung 

hluſſe. Die zeitgemaͤßen Tendenzen, mit Geſchick den Charakteren angepaßt, droht. — Aus dieſem Grunde halten wir es für unſere Pflicht, die Pflege un⸗ 
ſchlagen zündend in jede Bruſt und ſind in einer Zeit wie die. unfrige doppelt | ſeres Kunſt⸗Inſtitutes dem Publikum auf das dringendſte an dae Herz zu legen, 
ergreifend. Die Aufführung ließ, was das Enfenble betrifft, Nichts eu wünſchen] um fo mabe, als der unermüdliche Fleiß und das anerkennenswerthe ernſte Stre⸗ 
übrig! Die Hauptrollen des Stückes, von den beſten Kr 


äften unſerer Bühne 1 ben der Vertreter deſſelben dieſe Theilnahme in vohem Maße verdienen. —n— 

naß Am Bufinge, als am l7ten Ma, 1 8 Feinſte Gras⸗Butter, | 

1 Muſikaliſche Vesper N . zt b tä li 5 b >> Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht ein Engagement, da e 

F St. Jacobis Kirche. von jetzt a A äglich friſch, bei durch den Ted feines bisherigen Brodherrn ohne An 
W. Wenz mer. tm it Das Nacho hieruͤber iſt in der Schuß⸗ 


von 3 zu 6 Uhr. %, 
17 Orgel⸗Prälndium auf „Allein Gett“. 2) Cheral By 2 ſtraße No. 141 im Comptoir zu erfahren, 
Ko karden fir die Buͤrgerwehr, jede Nummer, das Ein Laufburſche kann ſofort eintreten bei 
Stück 1 far, kei Kar Ludewig, Schuhſtr. No. 144. A F. Kutſcher, Breite. No, 390. 


„Allein Got“ mit zwei chyrmiſchen Strophen 3) 
Sopran⸗Arie aus dem Oraterium „das Sühnopfer“: 
„Laß mich ſalben Deine Fuße,“ mit Orgellbegleitung. ar Lude wis ö Tutſcher, 2 
5 Glas⸗Waaren, | Ein gebilditss junges Madchen, die mit der Wirth. 
rf ha a Danger ill My sne ste 
ehlt zu billigen Preiſen Wegen e weiß, eh ö n Juli c. oder 
1 ö H. P. gegen Schülzenſtraße No, 177, auc geüber, am lieben in Stettin, eine Condition. 


4) Sigel⸗Präl. iu „Aus tiefer Noth. 5) Cboral: 
„Aus tiefer Noth.“ 00 Lulher's großer Bußgeſang, 
— Das Naͤhere iſt zu erfragen Naradepfag 529, Parterre. 
Ein geſundes Arbeitspferd ſtebt zum Berfaunf, 8 ü 8 


Ein umſichtiger und gewandter Bediente, der auch 
mit Pferden umzugehen verſteht, und mit den beſten 


Litaney, mit Doppelchor . a 

Der Eintritt iſt Jedem unentgeldlich geſtattet. 
Terre find für eine ‚belichige Gabe au der Kirchtbür 
iu haken. Nach der Vesper wird eine Collekte zum 
Beften der Familien der pomm. Landwehrmaͤnner 
geſammelt. 1090 Dr. Loewe. 


790 F F 

Volks Verein. 

Verfammlung am Donnerttag den 1Sten Mai, 
Abends 7% Uhr, im grofien Saale des Schützen 
baufes, Um auch den Mitgliedern, welchen der 
Beit-ag von 2½ fgr., per Monat zu ſchwer Fällt, 
Cintrut zu geſtarten, ſo iſt der monatliche Beitrag 
nach Belieben geſtellt. 

Ti eie i n, eine | 

Gerichtliche Vorladungen. 
11735 Pu blig un dum. N { 
Wegen Imtegung des Steinpflaſters wird die Reif; 
hlagerftraße vom 18. d. M. ab für Fuhrwerke und 
eller geſperrt werden. Stettin, den 15 Mai 1848. 
Königl. Polizei- Direction. Heſſen land 


f Langenbrückſtraße No. 89. Anzeigen verwiſchten Inbales. 
N 5 „n ‘ M N ch de Mai 
Schweizer Sahnen⸗Kaͤſe in Kiſten und einzeln bil⸗ Mergen Mittwoch den 17ten Mai 


ligſt bei Joh, Friedr. Lebrenz, Krautmarkt No. 978. große Vorſt ellung. 


RN 5 0y Apr, KENT: Buriänubcuhäuhlenn: Aefınaı6ı hr, 
bei F. Lange, Speicher No. 48. . Eisfeldt. 
I EGEETR Er rmuEEE BT 11 BER TE] FEELATE GREEN STK Comptoir und Wohnung D 
Der miet bangen. ben, J. A, Glotk befindet ſich dom Iren d. M. ab 
j 595 . Tele fate Fiche un Kellerz. |, Heiligegeiftftroße No. 228, eine Treppe hoch. 
raum ſind zu vermicthen Heiligegeiſtſtraße No. 384. 77 
5 5 eee be 8 Den verehrten bielen, Freunden und Bekannten 
Große Wollweberſtraße No. 382 iſt die gte Etage unſeles verſtorbenen geliebten Gatten und Vaters 
zu, Johannis zu vermiethen, auch kann ein Pferdeſtalh] C. Blaſchcke ſagen wir für die Begleitung zu feiner 
dabei gegeben werden. Mudbeſtäͤtte und insbeſondere auch dem Sängers Chor 
Zwei Zimmer in Die bel Edge des Hanſes große | e b er 1 
Laſtadie No. 232 find mit Haus gerarh zum 1ften Senf | 3 eee eee 
d. J. an einen einzelnen Deren zur Vermie⸗ Fertige Sarge aller Art ſind zu jeder Zeit zu den 


er 


NER! 


h ntbindungen. A thung frei. killigten Pfeiſen zu haben bei den. 
RN ae e 10 Uhr Al e Schiffbau⸗Laſtadie No. 4 it ein Quartier von zwei Tischlermeister Helke, Oberwiek No. 3. 
960 eigen geladen Nds e en Fanden heller Küche und Zubehoͤr zum iſten Juni b 2 
und Feunden bierdurch ergebenſt an. * fie e n Tee e 1 { A 

5 Schuhſtraße No. 80102 iſt zu Michaelis die Lte 


Stel tin, den löten Mai 18. 
e ee eee, Wilbelm Faehndrich. 


Todes fälle. i 
Hzute, Morgen 7. Ute entſchlief unſer geliebter 
Sohn Hirtmann. in einem Alter von 22 Fahrer, 
sorted wir um ſtile Tbeileuhme betend hierdurch 
anztigen. Stettin, den töten Mal 1848. 
de, . Schau. N 
Louiſe Schau, geb. Schmidt. 


Etage zu vermiethen. 


| ag den ASten.d. M., 6. ubr fiüh; 
geht das Dampfſchiff „Tartar“ von bier nach Uecker⸗ 
münde und Anclam und kehrt Freitag den 19. d. M, 


1 1 2 — 
> Fiſchmarkt No. 950 900 iſt zum Aften Juli Am Donnerſtag 
t ein Quartier von 4 Pieècen gebe Zubehör; im 


aten Stock zu vermiethen. Näheres heim Wirth ine h 
| i von dort zurück. Paſſagiere erhalten Billets auf uns 


2 Treppen hoch. | ent en Hande e 
1 1 5 1 im Comtoir und am Bord d. iffes. 
„Eine aufs feinſte moͤblirte Stube in der 5 ; Stettin, 1085 léten Mai 1848. ampffchiffß, 


iſt ſogleich oder zum iſten Juni an einen ruhigen Schultz Damma 
Miether zu vermiethen. Adr. sub A. 40 in der Zei⸗ 5 Neiſſchlägerſtraßee No. 208 


ungs⸗Expedition. 5 } ä 
AN 36 Erpedi — 8 Jeden Freitag, Nachmittags 3 Uhr, werden bei mir 

Eine angenehm helegene herrſchaftliche Woßnung im“ Hauſe,. Frauenstraße No. 918, die Schutpocken 

mit Pfekdeſtall und Wagenremiſe, auch für den Win⸗ geimpft. Stettin, den Sten Mai 1848. 
Filk ill iſt in en en e ge oder e - Jantzen, Wundarzt und Geburtshelfer. 
uli billig zu vermiethen. as Nähere zu erfragen Unterzeichneter ! Feng dien C ; nt 
2 NO Dane rat N zeichneter iſt Willens, einen Curſus im architekt. 
in der hiefigen Zeitungs⸗Exvedilon. Zeichuen SSL RI 610 Ruͤckſicht af das 
Froße Oderſtraße No. 12 iR zum tſten Juni] Mauer un Zimmermeiſter⸗Examen, zu eröffnen. 
6. 5 ewige Wobnüng von 2 Staben, | Näheres Grabe No. 4 fe bei c 5 
boden und Zubehoͤr, auch zum I[ſten Oktober c. die Ane Kowald, Bauführer. 
bel Etage zu vermiethen. nee e e e iſt auf dem We ze 
nz F . 7. 5 Stültin nach Wendorff verloren, wer dieſeſbe 

Krautmarkt No. 1070 it bel Etage eine möblirte en deen er Kühſt 5 abgiebt, 

Stube nebſt Kabiner zu vermiete. die gefunden und in der Kuhſtraße No. 285 abgiebt, er⸗ 
l 14 R bält einen gute Belohnung. g 

Große Wollweberſtraße Nö. 554 iſt eine Parterre⸗ aan, den 177 Raf, werden in den Dies 
Wohnung, beſtehend in 3 Stuben, Küche, Kammern! ſigen Kirchen bredigen; e "Lunar 
und Zubehoͤr, zu Johannis d. I. zu vermiethen. it In der Schloß Kirde: 

Am grünen Paradeplatz No. 543 wird die zweite Herr Prediger Parm e um BE U: 
Etage, beſtehend aus ſechs freundlichen Stuben nebſt Herr Konfrzoriakitach 1 eee an done 
SM, aa . 5 Ä BY u, Nrediger Beerbaum, um lz U. 7 
Ful dt, zum iſten Okteber d. J. zur anderweitigen] Die Beicht-Andacht am Dienftag um 1 uhr halt 
Vermiethung Abr i : - Herr Koyſiſtorial⸗Rath De. Richter, na 

Vorne auf der großen Laſtadie No, 219 iſt ein La⸗ 5 In der Jakobi⸗Kirche: 25 
den nebſt Wohnung zum 1ſten Juni zu bermiethen. Herr Paſtor Schünemann, um 9 u. 

— — Herr Prediger Schiffmann, um 12 U. 


154 


ee, Auktionen. 


Auf Verfügung des Gerichte ſoll am 18ten Mei e., 
Nachmittags 3 Uhr, auf der Poll'ſchen Wieſe, dem 
Salzſpeicher gegenüber, gutes Kahnbauer⸗ Werkzeug, 
wobei: Daumkraften, Wucht⸗ und andere gute Stetten, 
eine Partie Kahnkniee, Nutz⸗ und Brennholz, Bret⸗ 
terſchüppen, Bretter u, dgl. m. verſteigert werden. 

e nee dic in Rie i s rent. 


on ag den 22 den Mai c., Vormittags 9 Ubr, 
kim daumßraß: No. 950, eine bedeutende Parthie 
158 ofen, und Weſſen Zeuge, ingleichen; Malitots, 
Röcke, Schloftöcke, Hüte, Mützen, Cravaften, Schlipſe, 
Di ale Strümple n. dgl. m. gegen gleich baare 
ablung verſtzigert werden. Jonas, 


1 1 


— 


Verkaufe beweglicher Sachen. 

Mit allen Sorten . 
künſtlicher und natürlicher Mineral⸗ 
an t % Brunnen 5 
ſriſcher dieslahriger Füllung, iſt mein Anger wieder 
volſtändig aſſorſirk, und empfehle davon bei Parthien | 
und einzeln billiaſt. Ferner empfehle ich dus belebte 


enu ; 


e Poudre Ferre, Roſengotten No, 302 iſt Stube, Kammer, Küche] Die BeſchtAndacht au Dienſigg um 1 ubr dält 
oder Selterwaſſer⸗ Pulver, ſogleich zu vermiethen. a Herr Prediger Schiffmann. 


In der Peters und Pauls⸗Kirch 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. 
Herr Prediger Moll, um 2 Ubr. 
Die Beicht⸗ Andacht am Dienſtag um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 


und das bewahrte Heilmittel gegen Huſten, Heiſerkeit“ Gr 6%; g f 
ne 10 N \ 1. Grünhof No. 35 ſind 2 Logis, von ſe 4 Stuben 
und alle andern Halskrankheiten, f Yet Sübehhr und Pferbeſtal, au Nen ethen. 


de Nette mit GebrauchsAuweiſung 421% Klosterhof No. 1128 iſt zum ſten Juni eine gut 
257 g 


Syrup Capillaire, 


ä— — — g—⅛— — 


Y egentlichſt. moͤblirte Stube zwei Treppen hoch zu vermiethen. 
fat en 1 1 lite Stube zwel Treppen hoch zu DEE Jin der Sobannıs. Kirchen 
e ae es Tösing, Im Predigerwittwen- Hause in Frauendorf Herr Diviſions⸗Prediger Flashar, um 9 U. 
ehr oberhalb der Schuhſtraße No. 626. ist eine Sommer-Wohnung, van 1 A 2 Stu- Herr Best d m 108 U. 
in nme = a ben ele., mit oder ohne Küche, zu vermiethen. A.” IygDIgER en „ en te . 
Beſtes trockenes Seegras offerirt billigſt ; eres! örsen ben een Die Beicht⸗Andacht am Dienſtag um 1 Uhr beit 
tine ic, l Paul Seren: Näheres im Börsengebäude im Laden. Aeg Herr Paſſor Teſchendorft. 
9 lch r 19 7 N PET eee 7 er 5 dercn 
20,000 gut gebraunte Mauerſteine, um ſchnell da⸗ Dienſt⸗ und Beſchaͤftigangs ; Ceſuche. 5575 a e ET 
dea ee e 0 915 Sasch e auf Eine Erzieherin für wei kleine Mädchen wird auf! e Peediie Jonas um 2 u. ü 
vn ata Seren ERDE RN es, dem Lande geſucht: Näheres Unterwiek No. 6 \ Deutſch⸗katholiſche Gemeinde, 


Corscts für Damen - [ Ein inmars gebt detes M. 
718. ei e e, I Ein junge 1 Mad 185 aa g BLENDE eee 
in ollen Nummern, von leinenem Orillich, aut ſidend IH ee tei kleinen Kin, tage, den 7. ger Gen 10 ur? 
und ſauber gearbeitet, zu 15—20 for., mit Claftisität | dern, wurde auch nebenbei der Hausfrau bei Fuͤhrungg Herr bfarrer o 
25 für., Kinderleibchen von 8 kis 12 [gr. Beſteuune der Wirihſchaft gerne bebülflich fein. Hbrauf Re⸗] »Am Bettage predigt in der Baptiſten⸗ Gemeinde 
85 werden prompt ausgeführt Huͤnerbeiner⸗ und kleine] flectirende weden gebeten, ihre Adreſſe unter der Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr: 
derſtraße; al as &hiffiv A. B. in der Zeitungs» Expedition abzugeben. Herr Prediger Hinrichs 


en ſucht eine Stelle In der Aula des Gymnaſſums predigt am Bet. 


Er 


